
Wegkreuze – Marterln – und Bildstöcke in der Gemein de Aying 
Teil IV: Wegkreuze 
Rückblick: 
Die Sonderform der Sühnekreuze wurde bereits im Gem.Bl. Nr. 6, 2004 als Teil I 
vorgestellt. Als Teil II erfolgte im Gem.Bl. Nr. 1, 2005 die Auflistung der Marterln. In 
Teil III wurden im Gem.Bl.2, 2005 die Bildstöcke vorgestellt. Als Teil IV sollen in 
diesem und in den folgenden Gem. Blättern die Wegkreuze beschrieben werden. Die 
Darstellung und Auflistung der Wegkreuze ist die Umfangreichste. Zusammen mit 
den Marterln und Bildstöcken wurden sie bereits ab Herbst 2003 bis Frühjahr 2004 in 
Wort und Bild erfasst. Auf Anordnung des Kreisheimatpflegers Dr. Odward Geisel 
sollte dies im gesamten Landkreis geschehen. (sh. Vorbemerkung zu Teil I im 
Gem.Bl. 6/2004) 
Vorbemerkung: 
Eine Erwähnung der Wegkreuze und Marterln erfolgte bereits in der Chronik von 
Aying 1992 durch Maria Kroiß. (Seite 151-154) „Unsere Gemeinde Aying besitzt im 
Landkreis München die meisten Wegkreuze“. 
Das Kreuz als Flurdenkmal: 
Wie die Marterln und Bildstöcke sind auch die Wegkreuze – ganz gleich wo sie 
stehen – Flurdenkmale. Daher gilt für sie die Vorbemerkung zu den Marterln im 
Bl.1/2005 in ganz besonderer Weise. 
Aufstellungsorte: 
Man trifft Kreuze an, wo Menschen gehen. Daher die verschiedensten 
Aufstellungsorte: Als Dorfkreuz an hervorragender Stelle im Ort, als Haus- oder 
Hofkreuz an bevorzugter, gut sichtbarer Stelle am Haus, am Hof, am Gartenzaun. 
Sie sind zu finden in freier Flur, am Wegrand oder Wegkreuzungen, am Ackerrand 
oder auf einer weithin sichtbaren Anhöhe, aber auch in Niederungen oder 
verborgenen Wald- und Flurwegen. 
Gemeinsamkeiten der Vielfalt: 
Trotz der Vielgestaltigkeit als Wegkreuz, als Feld-, Flur- oder als Gartenkreuz, die 
Vielfalt hat Gemeinsamkeiten: Sie sind Zeugnisse des menschlichen Lebens, 
mahnen zum Innehalten, zum nachdenklichen Verweilen, erinnern an die 
Vergänglichkeit und rufen zum Gebet. 
Beweggründe zur Aufstellung von Kreuzen: 
So unterschiedlich wie die Aufstellungsorte, die Materialien und Formen sind die 
Beweggründe, die zur Aufstellung eines Kreuzes führen. Sie sind vielfältig und 
erzählen von überstandenen Nöten, Krankheiten und Gefahren, aber auch von Bitten 
um Bewahrung vor drohenden Bedrängnissen. Oftmals geben sie Zeugnis von 
Dankbarkeit nach glücklicher Heimkehr von Krieg und Gefangenschaft. Somit sind 
die Beweggründe zugleich Zeichen der christlichen Überzeugung, dass der Mensch 
und sein Hineingestelltsein in das Geschehen dieser Welt dem Willen Gottes 
entspringt. Diese Kreuze prägen unsere Kulturlandschaft, sie sind beredte Zeugnisse 
der religiösen Haltung der Bevölkerung. Sie sind keineswegs bloße 
Brauchtumsmerkmale oder Zeichen eines nüchternen Traditionsbewusstseins. 
Die Formen und Materialien der Kreuze: 
Sie sind sehr vielfältig: So findet man einerseits einfache und vollkommen 
schmucklose Kreuzesbalken ohne Corpus, andererseits auch Darstellungen von 
hoher künstlerischer Qualität, aber auch einfache, ja naive Arbeiten. Neben dem 
Holzkreuz mit kunstvoll geschnitztem Corpus gibt es auch aus Blech gestanzte 
Kreuzformen mit oder ohne figürlicher Darstellung. Zuweilen ist auch ein 
schmiedeeisernes Kreuz anzutreffen. 
Wetterschutzverkleidungen: 



Man findet einfache oder verzierte Bretterverkleidungen, aber auch kunstvolle 
Kreuzkästen. Nicht selten sind in diesen kastenförmigen Gebilden auch 
Madonnendarstellungen und kleine Behälter zur Anbringung eines 
Blumenschmuckes. Oft ist der Stamm des Kreuzes verziert und es sind die Kreuz-
Initialen angebracht. Zuweilen sind Datierungen und Widmungsinschriften zu finden. 
Das Kreuz am Wege einst und jetzt: 
In katholischen Landstrichen war es früher ein Akt und ein Zeichen der religiösen 
Erziehung und eine Selbstverständlichkeit, beim Vorübergehen den Hut zu ziehen, 
sich zu bekreuzigen und ein Stoßgebet zu sprechen. Heute ist ein derartiger 
Glaubensbeweis geradezu verpönt und man wird es kaum erleben können, dass ein 
Vorübergehender kurz verweilt. 
Während der Säkularisation wurden durch Minister Montgelas nicht nur die Klöster 
aufgehoben, die Landgerichte erhielten den Auftrag, die vielen christlichen Zeichen, 
die die Landstraßen, Fußwege sowie Fluren zierten, nach Möglichkeit beseitigen zu 
lassen. 
Die Erfassung der Kreuze in der Gesamtgemeinde Aying: 
Aus Gründen der Übersichtlichkeit wurde die Darstellung der Weg-Flurkreuze im 
gesamten Ortsbereich der Gemeinde in alphabetischer Folge beibehalten. Für die 
Mitarbeiter bei der Erfassung der Kreuze in den einzelnen Ortsteilen wurde ein 
Formular entwickelt, das die Arbeit erleichtern sollte. Es umfasste folgende Punkte: 
1. Bezeichnung, z.B. Feldkreuz 
2. Eigentümer und Bezeichnung des Kreuzes im Volksmund 
3. Angabe des Standortes 
4. Materialbeschreibung, z.B. einfaches Holzkreuz ohne Corpus 
5. Figurendarstellung, z.B. kunstvolle Schnitzarbeit 
6. Inschriften, z.B. Initialen des Stifters 
7. Zeitpunkt der Aufstellung u. einer Renovierung 
8. Anlass der Aufstellung, z.B. Heilung nach schwerer Krankheit 
9. Besonderheiten, z.B. das Kreuz befindet sich in einem Kasten 
10. Fotos des Kreuzes 
Hier kann aus Platzgründen nur in einer Kurzfassung auf die Kreuze eingegangen 
werden. Die Standorte werden jedoch immer angegeben. 
Aying 

1. An der Münchener Straße ortsauswärts befindet sich das Holzkreuz der Familie 
Inselkammer. Es ist mit einem Dach geschützt. Die Renovierung geschah 1955. 

2. Am Feldweg nach Dürrnhaar, direkt bei der gut sichtbaren Wassermessstelle ist 
das einfache, durch Fichten verdeckte, reparaturbedürftige Holzkreuz mit 
eisernem Corpus. Es wird nach dem Hausnamen als „Siberer“-Kreuz bezeichnet. 

3. Allgemein bekannt ist das sog. „Berndl“-Kreuz am Kaltenbrunner Weg. Das farbig 
gefasste, mehrmals renovierte und überdachte Holzkreuz erinnert an die 
glückliche Heimkehr von J. Mauterer aus dem ersten Weltkrieg. Unter der 
Marienfigur sind die Initialen JRM, (Josef, Regina Mauterer) der Großeltern des 
jetzigen Besitzers eingetragen.  

4. Ein Weg- bzw. Hofkreuz befindet sich am Kaltenbrunner Weg Nr. 9. Man nennt es 
nach dem Hofnamen des nebenstehenden Hofes „Kraisser“-Kreuz. Der Zeitpunkt 
der Aufstellung ist nicht bekannt. Nach mdl. Überlieferung soll es aus Dankbarkeit 
für die Genesung eines Familienmitgliedes nach schwerer Krankheit errichtet 
worden sein. Vor ca. 15 Jahren wurde es renoviert.  

5. An der Straße nach Kaltenbrunn, ca. 200 m vor dem Waldrand ist an der linken 
Seite an einem Baum ein bemalter Kreuz-Kasten angebracht. Nach priv. 
Aufzeichnungen geschah die Anbringung 1903 und die Renovierung 1983. 



6. Bei der Einmündung des Feldweges in die Zornedinger Straße steht direkt an 
einer mächtigen Linde das sog. „Daxner“-Kreuz. Es ist mit einem Dach und einer 
hölzernen Rückwand geschützt. Die Marienfigur scheint von einem früheren 
Kreuz zu stammen. Die Renovierung geschah 1994. 

7. Neben der Grotte am Lindacher Weg steht auf einem Betonsockel ein bereits 
stark verwittertes Eisenkreuz. Nach M. Kroiß soll es von H. Zellermaier aufgestellt 
worden sein. 

8. Bei der Einfahrt vom Schreinerweg zum Bergblick befindet sich ein durch 
Kupferdach geschütztes Holzkreuz. Man nannte es früher „Stadler“- Kreuz. Die 
Aufstellung geschah 1952 nach Heimkehr aus der Kriegsgefangenschaft. Die 
Kreuzanlage wird seit Jahren von Fr. Gschwandtner betreut. 

9. Am ehemaligen Kirchenweg von Peiß nach Aying, ca. 120 m vor der Einmündung 
in die Kaltenbrunnerstraße steht das sog. „Moar“-Kreuz in einer Umzäunung. Es 
wurde auf Grund eines Gelübdes vom damaligen Besitzer des Moarhofes 
aufgestellt. Bei Fahnenweihen (1963,1964,1966) wurde es als Altarkreuz 
verwendet. 

10. Bei der Einmündung des Feldweges vom Liebhard-Weiher in den Lindacher Weg 
befindet sich unter einer Buche, von zwei knorrigen Föhren flankiert ein 
Feldkreuz. Es wird „Voglrieder“- oder nach dem alten Hofnamen auch 
„Demelwirt“-Kreuz genannt. Bemerkenswert ist die Sägearbeit der Rückwand. 

11. Das sehr große sog. „Beham“-Kreuz des J. Mauterer steht bei der linken 
Abzweigung des Graßer Weges direkt vor dem Wald auf einer Lichtung. Nach M. 
Kroiß war der Anlaß der Aufstellung eine schwere Verletzung bei der winterlichen 
Holzarbeit. Die Einweihung geschah 1935 durch Pfarrer Kellerer. (1926-1937) 

12. Unter mächtigen Linden steht das sog. „Gschwandtner“-Kreuz bei der Einfahrt 
zum Mühlenweg. Die Initialen H.M.G. bedeuten Hubert und Maria Gschwandtner. 
Die Renovierung und Neuaufstellung geschah vor ca. 30 Jahren. Das Kreuz dient 
bei der Fronleichnamsprozession als Altarhintergrund. 

13. Am Bergblick 4 befindet sich am Gartenzaun das sog. „Ostermaier“-Kreuz, das 
der Besitzer nach glücklicher Heimkehr aus dem Krieg selbst verfertigt und 1946 
aufgestellt hat. 

14. Das mit einem hölzernen Strahlenkranz verzierte und bogenförmigen Kupferdach 
geschützte sog. „Steinmüller“-Kreuz steht bei der Wegkreuzung am 
Siegertsbrunner Weg. Eine davor stehende Bank lädt zur Rast ein. 

15. Das „Weinberger“- oder „Rieger“- Kreuz ist auf der kleinen Straßeninsel an der 
Kreuzung Bräugasse – Untere Dorfstraße. Die Christusfigur ist eine gute 
Holzschnitzarbeit. Auf der Konsole befand sich vermutlich eine Marienfigur. Die 
Initialen B.T.W bedeuten: Bernhard und  Therese Weinberger. Aus Dankbarkeit, 
dass die Waldgrundstücke im Hofoldinger Forst nicht dem Großflughafen zum 
Opfer fielen, hat der Vater des jetzigen Besitzers 1977 das Kreuz gestiftet. An 
diesem Platz wird an Fronleichnam ein Altar aufgestellt. 

16. Im Garten des Kiendl-Anwesens befindet sich, der Straße abgewandt ein Kreuz. 
Nach Bericht des Besitzers stand dieses Kreuz ursprünglich als Missionskreuz im 
Pfarrgarten und wurde von den Eltern übernommen. 

17. Bei der Hofeinfahrt zum Zoanck-Anwesen, Obere Dorfstr. 7 steht seit 1999 ein 
bemerkenswertes Kreuz mit geschnitzter Christus- und Marienfigur. Beide 
Arbeiten stammen aus einer Irschenberger Werkstätte. 

18. Das sog. „Steinegger“-Kreuz mit geschnitzter Christus- und Marienfigur befindet 
sich am Waldweg nach Graß, ca. 250 m nach Waldbeginn. Es wurde 1981 nach 
überstandener Krankheit aufgestellt. 

Blindham 



Am Weg nach Kleinhelfendorf, ca. 250 m vom Hof entfernt, befindet sich das nach 
Osten gerichtete sog. „Blindhamer“-Kreuz. Unter der Christusfigur ist eine verzierte 
Tafel mit den Initialen M.St.: Das Kreuz wurde 1931 vom damaligen Besitzer des 
Blindhamer Hofes Matthias Steinegger errichtet. Eine Renovierung wurde 1980 
durchgeführt. Es wird vermutet, dass unter den uralten Linden bereits früher ein 
Kreuz stand. 
Dürrnhaar 
1. Ein großes Feldkreuz mit hölzener Christusfigur wurde während des 2. 

Weltkrieges von der Egmatinger Straße entfernt und ca. 50 m nach Waldbeginn 
ungefähr 200 m im Wald wieder aufgestellt. Bis 1966 wurde es von Fr. Ursula 
Pfandl, der Tochter des Stifterehepaares Jos. u. Kleopha Biechl betreut. Es wird 
daher „Pfandl“-Kreuz benannt. Der Anlass und der Zeitpunkt der Aufstellung sind 
unbekannt. Sicher ist die Errichtung vor dem Wegzug der Stifter 1912 geschehen. 
Eine Besonderheit ist die Tafel mit einem langen Gedicht am Stamm des Kreuzes 

2. Das sog. „Öttl“-Kreuz ist ein Gartenkreuz. Es befindet sich am Zaun des 
Anwesens. Die ausdrucksvolle Christusfigur wird während der Wintermonate 
abgenommen. Die Aufstellung 1951 geschah aus Dankbarkeit für die Rückkehr 
aus langer Gefangenschaft und insgesamt 9-jähriger Militärzeit. 

3. Da sich das große Kreuz, Egmatingerstraße 12 im Garten an der Straßenseite 
des Zeidler-Anwesens befindet, wird es „Zeidler“-Kreuz genannt. Das Holzkreuz, 
vormals ein Grabkreuz mit geschnitzter Figur ist durch ein Kupferdach geschützt. 
Der Spruch unter der Figur spricht von Dankbarkeit der Hofbewohner. Es wurde 
1989 aufgestellt. 

4. An der Ayingerstraße, vor dem Haus Nr. 1 steht das „Neuwirt“-Kreuz, mit Blick zur 
Straße. Nach Rückfrage wurde die ausdrucksvolle Christusfigur von einem 
Flüchtling aus dem ehemaligen Jugoslawien ca. 1990 gearbeitet. 

Maximilian Köchl 
 
Literatur und Quellen: 
1. Erfassungsformulare der Mitarbeiter des Arbeitskreises 
2. Chronik von Aying, Buchendorferverlag 1992 
3. Aufzeichnungen von Fr. M. Kroiß (privat) 
4. Werner, Paul und Richilde: Vom Marterl zum Gipfelkreuz, Plenkverlag 1991 
NB: 
a) Die Reihe der Kreuzbeschreibungen in den Ortsteilen wird in den nächsten Gem. Blättern 
fortgesetzt. 
b) Statt der Aufnahme von Fotos wird empfohlen, durch Aufsuchen der Kreuze sich selbst ein Bild 

durch Inaugenscheinnahme zu machen. 
c) Die Liste erhebt keinesfalls Anspruch auf Vollständigkeit. Eventl. Berichtigungen oder Ergänzungen 

erbittet der Ortschronist. 
 


